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Figareuerklärung".

Fig. 1. Wayntrella />orca/is, in toto.

Fig. 2. Kopf und obere Stielpartie; stärker verp-rößert.

Fig. 3. Wachstum, Verdickung des Stieles, starker vergrößert.

Fig. 4. Geteilter Kopf, stärker vergrößert.

Fig. 5. a) junges, b) altes Tier der dicken Generation, in toto, Vergrößerung

wie Fig. 1.

Fig. 6. Kopf und obere Stilpurtie stärker vergrößert. Vergrößerung wie Fi g 2.

Über die Be>vej»'uiig:sbahn des Unterkiefers, insbesondere
beim Mensehen und bei den Nagetieren.

Von II. Ganzer.

Zweck der vorliegenden Veröffentlichung ist, in er.ster Linie

den Nachweis zu führen, daß die Artikulationsbewegung, d. h. die

Bewegungsbahn des Unterkiefers während des Gebrauches beim

Beißen und Kauen, bei den Nagetieren nicht den gegenwärtigen

Beschreibungen entspricht.

Zur Beschreibung dieser Bewegungsbahn gehe ich aus von

derjenigen beim Menschen und füge noch einige ergänzench' ]Mit-

teilungen über diese hinzu.

1. Die Bewegung des Unterkiefers im allgemeinen und
beim Menschen.

Die Bewegung des Unterkiefers richtet sich wie diejenige eines

jeden andern beweglichen Knochens nach der jeweiligen Funktion.

Wir haben also beim Unterkiefer zu unterscheiden zwischen den

Bewegungen beim

a) S]>rechen

b) Beißen

c) Kauen.

Andererseits ist die Bewegung eine solche im Wauiue Wir

müssen sie also nach zwei Projektionsebenen analysieren, als

welche einerseits die Sagittal- aij(lerer.><eits die Transversalebene

gegeben sind.

Die Litcn-atur kami ich an diese'r Stelle übergehen unter Hin-

weis auf die kürzlich über diesen Gegenstand erschienene Arbeit

Gysis, der die einschlägige Literatur zusammenstellt.

Wenn auch Gysis Arbeit für den praktischen Endzweck, den

sie hat, eine hervorragende Förderung gebracht hat. so iiaften ihr

doch zwei Fehler an. Gysi registriert die Bewegung (h'r Gondylen

und einzelner Punkte di'S Kiefers; aber während die Btnvegung

selbst im Kauiiie liegt, gleitet der Ivcgistrierstift auf Ebenen, was

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über die Beivegunysbahn des UnterJiiefers, insbesondere beim Memchen usw. 157

I-'ehler bedingi, die praktiscli ohne jede Bedeiituiiii-, aber wissen-

schaftlich doch nicht ganz zu vernachlässigen sind. Andererseits

Ix'trachtet und registriert er bei der seitlichen Kaubewegung diese

nur so weit, als die Zähne einander berühren, was ebenfalls dem

l)raktischen Zwecke vollkommen genügt, aber doch kein geschlossenes

15ild der Bewegung selbst gibt

Auf den Bau des Kiefergelenkes brauche ich niclit weiter ein-

zugehen. Die Bewegung möge, wie gesagt, nach ihrer Projektion

auf die Sagittal- resp Transversalebene betrachtet werden. Be-

wegungen in der Sagittalebene finden .stati; beim Sprechen und

Beißen: in der Transversalebene und in beiden beim Kauen.

Beim Öffnen des Mundes erfolgt zunächst eine Drehung des

Kiefers um eine Horizontalachse, die einigermaßen durch den

:\Iittelpunkt der Condylen verläuft. Sie gestattet dem Munde eine

Öffnung, bis die Schneiden der oberen und unteren Schneidezähne

etwa in gleicher Höhe liegend) Dieser Grad der Öffnung genüg-t

und erfolgt beim gewöhnlichen Sprechen und beim Trinken.

Bei diesen beiden Funktionen findet also die einfachste, eine gingly-
,

mische Bew^egung des Kiefers statt. Einzelne Punkte desselben

beschreiben bei dieser Bewegung in der Sagittalebene Kreise.

Ist eine weitere Öffnung des Mundes erforderlich, so nimmt

die Drehung um die Condylenachse zu, gleichzeitig aber gleitet

der Condylus auf das Tuberculum articulare. Diese Bewegung

findet statt beim lauten Sprechen, Singen etc. und beim

Beißen; es ist eine kombinierte Bewegung, bei welcher ein-

zelne Punkte des Kiefers nicht mehr Kreise, sondern ellipsen- oder

parabelartige Kurven in der Sagittalebene beschreiben. Ob es

Ellipsen oder Parabeln sind, lasse ich dahingestellt. Diese Kurven

dürften ebenso wenig wie irgend etwas anderes in der Natur

mathematisch genau sein.

Dies sind die beiden relativ einfachen Bewegungsformen des

Unterkiefers. Bei ihnen beschreibt jeder Punkt des Kiefers Kurven

nur in einer einzigen, nämlich in seiner Sagittalebene.

Beim Kauen findet eine komplizierte Bewegung statt.

Die Bewegungsbahn eines jeden Punktes findet im Räume statt

und läßt sich nach der Projektion auf die Sagittal- resp. Trans-

versalebene analysieren. Es kommen zwei Drehungsachsen in

Betracht: eine horizontale, transversale, dieselbe wie bei den oben

') Für die Reurteilung der ganzen Frage war mir Bedingung 1. Normal große

und normal gebaute Kiefer. 2. Vollzählige und absolut gesunde Zähne. 3. Nor-

male Zahnstellung. Nur, wenn alle drei JSedingungen erfüllt sind, kann man eine

normale Kieterbewegung erwarten, was auch Gysi negativ beweist.
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beycliricbcncn Kieferbe Weisungen und eine v('rtik;ilc, wclelif uIxt

in ihrem Verhältnis weder zum 01)erkiefer noch zum Unterkiefer

festliegt, sondern in jeder Phase der Kieferbewegung eine andere

Lage einnimmt (s. u.).

Bisher wurde eine seitliehe Ausladung des Kiefers nacli links

als eine Drehung um den linken , nach rechts um den rechttMi

Condylus beschrieben. Gysi fand, daß diese Drehung <lurchaus

nicht immer im Condylus selbst, sondern zum Teil um eine medial-

wärts gerichtete Achse, innerhalb der Condylen; zum Teil um eine

distalwärts gerichtete Achse, außerhalb (h*r Condylen stattfindet.

Da nun aber Gysi für seine Untersuchungen vorwiegend Gebisse

verwendet, die meinen oben gestellten Forderungen nicht ent-

sprechen, sondern mehr oder weniger defekt sind, glaube ich nicht

fehlzugehen, wenn ich vorläufig noch den Condylus selbst als

Drehungsachse annehme, zumal er dem Durchschnittswert der

Gysi sehen Beobachtungen entspricht.

Hat der Mensch ein Stück feste Speise abgebissen, oder fülirt

^ er ein passendes Stück in den Mund ein, so schiebt er es mit der

Zunge zwischen die Zähne der einen Seite, wobei gleichzeitig

der Unterkiefer nach derselben Seite ausgeladen wird.

Damit wird entschieden, ob der betreffende Mensch vorwiegend

„links herum" oder „rechts herum" kaut. Als Beispiel möge der

erste Fall dienen. Dann bewegt sich der Kiefer folgendermaßen:

Erste Phase: Alle Punkte oder kurz gesagt der Unterkiefer

bewegt sich nach links unten unter gleichzeitiger Öffnung ^ler Zahn-

reihen. Dabei dreht er sich einerseits um eine Yertikalachse.

die durch den linken Condylus geht, andererseits um die Trans-

versalachse, die durch die Zentren der beiden Condylen verläuft.

Der rechte Condylus rutscht auf das 'l'uberculum artieulare.

Zweite Phase: Kückkehr in die Kuhehige.

Dritte Phase: Enispreclicnd dci- ersten Phase eine Aus-

ladung nach rechts unten.

Vierte Phase: Bei niehi- oder weniger geöffneten Zahii-

reihen geht der Kiefer in die Stellung der er.sten Phase über, um
(hinn wieder in die Ruhelage (Okklusionsstellung) zurückzuk(diren.

Diese vierte Phase ist die interessanteste, deim die l^rehung

findet nicht mehr um eine einzelne Vertikahiciise, sonch'rn um eine

Achsenserie statt.

Der Unterkiefer s(dl von rechts unten nach liid-wS unten ver-

schoben werden. Im Beginn (h'r Bewegung liegt also der rechte

Condylus in der Fossa glenoidalis. der linke ruht auf dem Tuber-

culum. Beide sollen ihre rehitiveii La^-eii miteinan(h'r vertauschen.
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In derselben Zeit aber, wo der reclite Condylus nach vorn geht,

bewegt sich der linke nach hinten. Im ersten Beginn der Be-

Avegimg liegt die vertikale Drehungsachse im rechten Condylus, in

dem Augenblick, wo die Mitte der oberen Schneidezälme über der

Mitte der unteren liegt, befindet sich die Vertikalachse in der Mitt<'

zwischen beiden Condylen. denn die letzteren bewegen sich in

diesem Augenblick gleichmäßig nach vorn resp. hinten. Zum
Schluß der vierten Phase erfolgt die Drehung im linken Condylus.

Die Vertikalachse ist also auf der Verbindungslinie zwischen beiden

Condylen von rechts nach links hinüber gewandert. Da aber die

Bewegung des Kiefers eine gleichförmige und keine ruckweise ist.

so muß auch die Wanderung der Achse gleichförmig erfolgen. Sie

bewegt sich wie das Schiffchen eines Webstuhles hin und her.

Während der beschriebenen Kaubewegung des Unterkiefers

beschreibt dieser in seiner Projektion auf die I'rontalebene unter

normalen Verhältnissen einen Kreis.

Die gesamte Kaubewegung des Menschen läßt sich leicht

studieren mit Hilfe eines Apparates, der aus Metallüberkappungen

der Ober- und Unterzähne besteht; wenn an diesen in der Median-

ebene ca. 50 cm lange Stäbe angebracht sind, so kann man an

dem hierdurch erzielten größeren Ausschlag die Bewegung des

Kiefers gut beobachten; man kann auch die Stäbe mit einer

Schreibvorrichtung versehen und damit die Bewegung, auf ver-

schiedene Ebenen projiziert, aufzeichnen.

Wenn nun der Mensch bei der Kautätigkeit mit den einzelnen

Punkten seines Unterkiefers in der Frontalebene Kreise beschreibt,

so steht er hiermit in der Mitte der Tierreihe: Auf der einen Seite

davon stehen die Carnivora, die ja nur eine ginglymische Be-

wegungsmöglichkeit des Unterkiefers besitzen; bei ihnen fällt der

Kreis zu einer senkrecht stehenden Linie zusammen. Auf der an-

deren Seite stehen die Wiederkäuer und Nagetiere, so daß hiernach

folgender Übergang aufzustellen ist:

Carnivora: senkrecht stehende, gerade Linie.

Affen: senkrecht stehende Ellipse.

Mensch: Kreis.

Wiederkäuer: wagerecht liegende Ellipse.

Nagetiere: wagerecht liegende, gebogene Linie (s. u.).

Bedingt wird zum großen Teil die Form dieser Kurven durch

die Stellung und Größe der Zähne, insonderheit der Eckzähne.
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liier iii;m' auch der Ort sein. Stdluiii;' zu iiclinicu zu der

Fratze der Ikdcutunif, welche das Vorrutsciieii des (.'oudvlus auf

das Tuberculuiii articulare liat

Carnivora Atfcn Mensch Wiederkäuer Nager

Kurven, welche ein Punkt des Unterkiefers während des Kauaktes in der Fiontalehene

beschreibt (schematisiert).

JIvKTL saiit darüber folgendes: „Da Ix'iin Aufsperren des

Mundes der (!elenkkoj)f des Unterkiefers nach vorn auf das Tuber-

culuni, der Winkel aber nacb hinten geht (wie mau sich leicht

am eigenen Kinnbacken mit dem Finger liberzeu^cu kann), so

umB in der senkrechten Achse (h's Astes ein Punkt liefen, welcher

bei dieser Bewegung- seine Lage nicht ändert. Dieser Punkt ent-

spricht dem Foramen maxillare internum. Man sieht wie klug

die Lage dieses Loches von der Natur gewälilt wurde, da nur

durch die Wahl eines solchen Ortes Zerrungen (h'r in das genannte

liOch eintretenden Nerven und Oefäüe bei den Kauheweguugen

vermieden werden konnten." -
-

Diese ]>emerkungen IIyktls erwähne ich ihrer selbst wegen,

trotzdem sie nicht von Tatsaciien abg(deitet sind, denn der Kuhe-

))unkt resp. wirkliche Drehpunkt oder besser die Drehungsachse

des Unterkiefers beim weiten Offnen (b's Munch's liegt außerhalb

(h'S Kiefers, beim geringen Offnen, wie oben gesagt, in den Con-

dylen. Man wird also nicht von einem Punkt sondern auch liier

von einer Drehungskurve, so weit es sich um die Projektion auf

die Sagittalebene handelt, sprechen müssen.

Eine Zerrung der Gefäße ist meines Eracliteiis hier ebenso

wenig wie bei anderen Gelenken zu befürchten.

Das Vorriitschen des Unterkiefers Ix'i (h'r Öffnung i\vi^ Mundes

möchte i(di vielnndir anders erklären. l^s wer(h'n zwei Ziele er-

strebt und erreicht:

Bei einem Kiefer mit ginglymisciier Verbindung mit seinem

Schädel (Eidechsen. Land- und Wasser-Carnivora) liegt das Kiefer-

L;(denk, hier der Dr(dipuid<t, in der rückwärtigen A^'rlängerung der

Zähne, d. h. ihrer G<'samtkautlä(die. Der Kiefer ötfnet sich daher

wie das Maul einer gewöhnlichen Zange. Das ist vorti'ilhaft für

das Ergreifen wcucher Nahrung imd ausreichend für deren (diei-

dächliche Zerkleinerung'.
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15ei Tieren dageg-en, die auf die mahl ende Zerkleinerung

von Gras, Körnern und Früchten angewiesen sind (Huftiere, Nager,

Vierhäuder etc.), sehen wir das Kiefergelenk im Winkel nach oben

abgebogen. Der Fehler, der bei ginglymischer Öffnung hier ent-

stehen würde, indem die unteren Zähne zu weit nach hinten ge-

zogen und den oberen nicht mehr so gegenüberstehen würden wie

die Schneiden beim Maul einer Beißzange, wird ausgeglichen durch

das Vorrutschen, und die wahre Drehungsachse wird auch hier

einigermaßen in die rückwärtige Verlängerung der Gesamtkauflächen

verlagert

Das ist der eine Zweck des Rutschens. Der an(h?re ist

folgender:

Das im Winkel abgebogene Gelenk ermöglicht dem Unter-

kiefer durch das Vorrutschen niclit nur eine Drehung nach Art des

Kadius im Kreise, sondern vielmehr eine Kombination von Drehung

mit Parallelverschiebung. Der Kiefer der letztgenannten Tiere

öffnet sich also nicht nach Art einer gewöhnlichen Zange, sondern

mehr wie eine Parallelzange. Damit ist ihm die Möglichkeit zu

einer viel größeren Kraftentwicklung gegeben.

Während die Fleischfresser zuweilen eine gewisse Kraft an-

wenden, um Knochen zu zerbeißen, die aufzulösen dem Magen
überlassen bleibt, sind die Pflanzenfresser darauf angewiesen, mit

ihren Zähnen ihre Nahrung regelrecht zu zermalmen, und das

erfordert einen dauernden, viel größeren KraftaufwancL

Es ist also das Kiefergelenk, sein Bau und seine Bewegung
durchaus der Nahrung und Lebensweise der Tiere angepaßt.

2. Die Bewegung des Unterkiefers bei den Nagetieren.

Die Kieferbewegung der Nagetiere wird allgemein als eine

solche in longitudinaler Richtung ohne Transversalbewegung be-

schrieben. (Cärus u. Gerstäcker, Claus, Hayek, Krause,

Weeer.) Den Leporiden wird allenfalls eine gewisse seitliche

Ausladung eingeräumt (Hilgendorf).

Ausführlich habe ich die Literatur in meiner demnächst er-

scheinenden Arbeit über das Gebiß des Meerschweinchens berück-

sichtigt; ich begnüge mich hier mit einem Hinweis darauf.

Was ich dort vom Meerschweinchen sage, kann ich an dieser

Stelle wohl auf die gesamte Gruppe der Nagetiere ausdehnen.

Weber macht nach der von ihm zitierten Literatur einen

Unterschied in der Kieferbewegung der simplicidentaten und du-

plicidentaten Nager. Jenen soll eine seitliche Bewegung des Unter-

kiefers unmöglich sein, beim Kauen sollen sie diesen in longitu-
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(linaler Kiclitung, also von vorn nacli liintcn und umgekehrt hin

und her schie])en; den Duplicidentatcn soll eine seitliche Kiefer-

bewegung auszuführen möglich sein.

Diese Beschreibung entspricht nicht den Tatsachen. "Wir

müssen aucli bei den Nagern einen Unterschied in der Kiefer-

bewegung je nach dem Zwecke machen zu dem sie stattfindet, also

beim Beißen einerseits, beim Kauen an(h'rerseits. Daraus ergibt

sich ein Unterschied der Kieferbewegung wohl aus der iiebens-

weise, nicht aber aus der Stellung im System.

Ein Vorrutschen, also eine Hinundherbewegung in longitudinaler

liichtung findet bei den Nagern unter denselben Bedingungen statt

wie beim Menschen, also beim Abbeißen oder was für sie dassellx'

ist: beim Nagen. Mit der Bewegung in longitudinaler Richtung

ist stets ein entsprechendes Öffnen und Schließen der Kiefer ver-

l)unden, wie es zum Abbeißen resp. Nagen notwendig ist.

Beim Kauen und Zerkleinern der Nahrung erfolgt

bei allen Nagern, die mir lebend oder im Scliädel zu-

gänglich waren, eine ausgesprochene Trii nsversalbewegung
des Unterkiefers.

Allerdings ist die Kaubewegung einfacher als l)eim Mensehen,

(Um Wiederkäuern etc., denn ein Punkt i\i's Unterkiefers beschreil)t

in der Frontalel)eiie nicht einen Kreis odei- ohw Ulli])se. siuidern

einen nach unten offenen Kreisbogen.

Die Fossa glenoi(hilis ist bei den Nagern keine nach hinten

geschlossene Crrube, sonch'in eine sagittal gerichtete liinne.- der

Condylus dementsprechend eine sagittal gerichtete Walze, die

meistens die Form eines Weizen- oder Iveiskornes hat. Es ist

dem einzelnen Condylus infolgedessen nur in wenigen Fällen und

auch dann nur bis zu eincMU gewissen Grach' eine Drehung in seiner

Fossa glenoidalis möglicli, im Gegensatz zum menschlichen Kiefer.

Dieser Umstand hat. wie es mir scheint, zu der irriucn l'ber-

zeugung geführt, daü auch (hun Kiefer als ganzem eine |)reliung

in der Transv(M-salebene nicht möglich sei.

Der einzelne Condylus rutscht allerdings während des Kau-

aktes nu)- in longitudinaler Ivichtung: aher in demselben Augen-

bli(^k. wo der eine Condylus nach vorn i;eht, bewegt sich der

andere nach hinten und umgekehrt, so daB eine i)endelartige Be-

wegung entsteht, welche an das Zähneknirschen des M(mschen er-

innert. Man kann die Bewegung einigennaÜen nachahmen, indem

man den nach vorn vorgeschobeiu'n Unt<'rkiefer seitlich hin und

her bewe^it.
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Wenn aber bei den Nagern gleichzeitig der eine Condylus

vor-, der andere rückwärts sich bewegt, so muß die gemeinschaft-

liche vertikale Drehungsachse des ganzen Kiefers etwa in der

Mitte zwischen beiden Condylen liegen. Um diese Achse drehen

sich beim Kauen die einzelnen Punkte des Kiefers auf Kreisbahnen,

Dabei wird aktiv der Kiefer nicht geöffnet, sondern nur passiv

<lie Backenzähne von einander entfernt. Während die Zähne der

einen Seite auf einander schleifen, entfernen diejenigen der andern

Seite sich von einander, um Nahrung zur Zerkleinerung zwischen

sich aufzunehmen und umgekehrt. Der mechanische Grund dafür

liegt in der Gestaltung des Kiefergelenkes, in der Form der Kiefer

und in der Stellung der Zähne zu einander.

Beweise für die Eichtigkeit dieser Angaben sind:

1. Die Beobachtung des lebenden Tieres. Man tut gut,

am Unterkiefer eine Marke zu befestigen. Sogar beim Eichhörnchen

und Biber, die doch hauptsächlich auf den Gebrauch ihrer Schneide-

zähne angewiesen sind, habe ich, soweit die Tiere kauten die

beschriebene Seitenbewegung beobachtet.

2. Die leichte passive Beweglichkeit der Kiefer in dem
angegebenen Sinne, während eine longitudiuale Gleitbewegung

schwer und unausgiebig resp. unmöglich auszuführen ist.

3. Die Schliffusuren.

a) der Schneidezähne. Die unteren Schneidezähne sclileifen

bei vielen Simplicidentaten und allen Duplicidentaten

transversal verlaufende Rinnen aus ihren Antagonisten

im Oberkiefer aus, was nur bei einer Drehung der

ersteren um eine Achse möglich ist, denn sonst würden

die unteren Zähne schabend wirken.

b) der Backenzähne. Diese zeigen besonders bei Dupliciden-

taten kreisförmige Usuren. Die Gesamtkaufläche ist auf

Sagittalschnitten häufig gezackt, was jeglicher Longi-

tudinalbewegung im Wege sein würde.

Die Bew(^gung des Unterkiefers der Nager wäre also kurz

folgende:

1. Beim Bei(3en und Nagen wird der Kiefer bei Gftnung des

Maules nach vorn geschoben; bei Schließung des Maules nach

liinten gezogen.

2. Beim Kauen findet eine Knirschbewegung in transversaler

Kichtung statt. Eine Kaubewegung in longitudinaler Ivichtung be-

steht nicht. Die pendelarfige Ilinundherbewegung des Unterkiefers

erzeugt den bekannten EindrUck des ..Mummelns".
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Die Nagetiere verdienen also bei weitem nicht die isolierte

Stellung im Tierreiche, welche ihnen we^cii ihrn- IJewe^un^- des

Unterkiefers allgemein angewiesen wird.

Litoratur-Verzeicliiiis.

Carus u. Gerstäcker: Handbuch der Zoologie Bd. II. 18CS.

Claus : Lehrbuch der Zoologie.

Gysi: Beitrag zum Artikulationsproblom Berlin 1908.

Hayek: Handbucli der Zooloi^ie.

Hilgendürf: Monatsberichte der Köniyl. Akademie der Wissenschaften zu

Berlin 1865 pag. G73.

Hyrtl: Lehrbuch der Anatomie des Menschen.

Krause: Die Anatomie des Kaninchens. Leipzig 1884.

Wrüer: Die Säugetiere. 1904.

Bemerkungen zur Fischfauna des nördlichen Njassa-
Gebietes: einij»"e neue Arten aus den Gattunj>en Barhus
und Sytiodoittls und Beiträj»e zur Systematik der

Gattung- Cl <i vi a s.

Von Ludwig Keiliiack.

Das Material ist in den Jahren iSV'it und lüoi) von Ober-

stabsarzt Prof. Dr. FüLLEBOKN im Njassa-See und seinen Zuflüssen

im nördliclien Njassa-Gebiet gesannnelt. Di" Bearbeitung der

Mormyridac, Characinidar, AnguiUidae, Ci/prinidac und Silinidac

(22 Arten und o Varietäten) ist vollendet; au.sführliche Mitteilungen

werden an junk^rer Stelle erfolgen.

1) I>(irh/is /ifiiinhfi n. s|).

Köi'j)erliöhe, )>,() mal in dei- Länge. Kopflänge i)'*V.

mal. Schnauze abgerundet. kurz. vom Unterkiefer stark

überragt, ebenso lang wie das Auge. Kückenrand des

Kopfes schwach konkav. Auge sehr groß. 4-/3 mal in der Koj)!-

länge enthalten, Interorbital weite 2''
4 mal. Maul sehmal, sehrÜL;

nacii oben gerichtet, Maulweite oV- '"•'! i" '''"i" Kopflänge. Lii)i)en

sehr schwach entwickelt, auf die Seiten beschränkt. Hinter»'

Barteln kürzer als der halbe Augendurchmesser, vordeic telilen.

D. •'Vs, der 3. Stralil scdir kräftig, liinten stark gesägt (seine Länge

kann ich leider nicht angeben, da die Spitzte fehlt); der freie Kaud
der Flosse konkav; der Stachtd ist von der Schnauzensj)itze und

C.-Basis gleich weit entfernt. A. III :>. der längste Strahl '2\->

mal in der Knjdlänge. I)ic Basis (h'r V. liegt vor der D. Schwanz-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Sitzungsberichte der Gesellschaft
Naturforschender Freunde zu Berlin

Jahr/Year: 1908

Band/Volume: 1908

Autor(en)/Author(s): Ganzer H.

Artikel/Article: Über die Bewegungsbahn des Unterkiefers,
insbesondere beim Menschen und bei den Nagetieren 156-164

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20956
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=52540
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=320475



